
D
ie Entscheidung ist gefallen. Man
kann sie kritisieren, man kann be-
dauern, dass es weder den Befür-

wortern noch den Gegnern gelungen ist,
eine breite Mehrheit zu überzeugen – aber
man muss sie akzeptieren. Eine demokra-
tisch errungene Mehrheit ist eine Mehr-
heit – auch wenn sie nur durch eine Stimme
zustande kommt. Jürgen Oswald, der Ober-
bürgermeister, dessen Stimme in diesem
Fall den Ausschlag zu seinen Gunsten gege-
ben hat, hat dies als Kreisrat in Sachen
Krankenhaus schon einmal in einer ande-
ren Position durchexerziert.

Wenn sich eine Mehrheit der Weinstäd-
ter Bürger von ihren Mandatsträgern jetzt
nicht richtig vertreten fühlt und über ein
Bürgerbegehren und einen Bürgerent-
scheid Volkes Stimme zu Wort kommen las-
sen will, dann muss man auch das akzeptie-
ren. Eine merkwürdige Schieflage würde
eine solche Initiative jedoch erhalten, wenn
sie von unterlegenen Stadträten ausgehen
sollte, die ihre demokratische Niederlage
nicht akzeptieren wollen.

Demokratie Stadträte sind gehalten, auch

eine knappe Entscheidung zu tragen.

Von Frank Rodenhausen

Heute

Akzeptanz

DieWinnender Stadtbücherei bietetKindern
um15UhreinenLesenachmittag: „Level 4–
DieStadt derKinder“ erzählt vonBen, derdas
höchste Level seinesComputerspiels errei-
chenwill undplötzlich selbstmitten insSpiel-
geschehenhineinpurzelt.

D
er Bundesgerichtshof in Karlsruhe
hat gestern das Urteil des Stuttgar-
ter Landgerichts gegen eine Frau

bestätigt, die im vergangenen Jahr in
Schorndorf ihre vier und fünf Jahre alten
Kinder in der Badewanne ertränkt hatte.
Das Landgericht hatte die Frau für voll
schuldfähig befunden und die damals
42-Jährige im September 2009 zu einer le-
benslangen Haft verurteilt. Die Verteidi-
gung hingegen hatte eine Höchststrafe von
zehn Jahren wegen Totschlags gefordert
und auf eine verminderte Schuldfähigkeit
der Angeklagten plädiert.

Die Frau hatte Revision gegen das Urteil
eingelegt. Sie hatte in der Hauptverhand-
lung behauptet, sie habe vor der Tat die
Stimme ihres verstorbenen Vaters gehört,
der sie mit den Worten „Kommt zu mir;
hier habt ihr Ruhe und Frieden“ gelockt
habe. Das Landgericht hingegen hatte die
Tat der Angeklagten als Heimtückemord
bewertet. Die Frau, die völlig auf ihre Kin-
der fixiert gewesen sei, habe mit allen Mit-
teln deren Umgang mit dem getrennt leben-
den Vater verhindern wollen, weil sie be-
fürchtet habe, die Zuneigung ihrer Kinder
zu verlieren. Sie habe die Köpfe beider Kin-
der in der Badewanne so lange unter Was-
ser gedrückt, bis diese tot waren.

Der Bundesgerichtshof bestätigte das
Urteil der Stuttgarter Richter jetzt und
wies die Revision der Angeklagten, deren
Anwalt eine Verletzung formellen und ma-
teriellen Rechts geltend gemacht hatte, zu-
rück. Das Urteil des Stuttgarter Landge-
richts ist damit rechtskräftig, die Mutter
bleibt lebenslang im Gefängnis.  anc

Rems-Murr-Kreis

Schorndorf Die Mutter, die ihre
beiden Kinder ertränkt hat, bleibt
lebenslang hinter Gitter.

Kommentar

HILFE IM NOTFALL

J
ugendliche mit einer Hör- und
Sprachbehinderung haben es schwer,
eine Lehrstelle zu finden – ganz be-

sonders in sozialen Berufen. „Keine Kran-
kenpflegeschule nimmt hörgeschädigte
Schüler auf. Argumentiert wird damit, dass
in diesem Beruf Tätige „alle Sinne haben
müssen“, sagt Gudrun Ade. Als Lehrerin in
der Paulinenpflege Winnenden hat sie mit
Hör- und Sprachbehinderten zu tun und
ihre Erfahrungen in der Praxis sehen an-
ders aus: „Gerade Gehörlose können zum
Beispiel toll in Gesichtern lesen und sie
haben oft besonders viel Einfühlungsver-
mögen.“ Zwei Argumente, die dafür spre-
chen, dass Hörbehinderte sehr wohl für so-

ziale Berufe geeignet sein können. Die
23-jährige schwerhörige Monique nennt ei-
nen weiteren Grund: „Wir kennen uns gut
mit Hörgeräten aus und können Patienten
helfen, wenn sie Probleme haben.“

Die Paulinenpflege hat deshalb ihr Ange-
bot an Berufsausbildungen erweitert und
bietet Hörbehinderten nun neben gewerb-
lich-technischen und hauswirtschaftli-
chen Ausbildungen auch die Möglichkeit,
einen sozialen Beruf zu erlernen. Zwei
Jahre dauert die Ausbildung zum Altenpfle-
gehelfer, nach drei Jahren können die Schü-
ler das Examen zum Altenpfleger ablegen.
Mindestens 2100 Stunden Theorie und
2500 Stunden Praxis haben die angehen-

den Altenpfleger bis zu ihrem Examen ab-
solviert – so wie jeder andere hörende Aus-
zubildende in diesem Beruf. Von montags
bis mittwochs besuchen sie die Berufsfach-
schule, an den übrigen Wochentagen und
an jedem zweiten Wochenende arbeiten
sie in ihrer Praxisstelle im Altenheim. Im
zweiten Lehrjahr stehen insgesamt sieben
Monate Praktikum im Krankenhaus, in der
Psychiatrie sowie im ambulanten Dienst
und im betreuten Wohnen auf dem Stun-
denplan. „Wir bilden angesichts der Zu-
kunftsperspektiven mit gutem Gewissen
aus“, sagt Gudrun Ade. Bereits jetzt hätten
manche Schüler eine Stelle für die Zeit
nach ihrem Examen im kommenden Jahr
angeboten bekommen. Die Bereitschaft
der Heimleiter, sich auf einen hörbehinder-
ten Azubi einzulassen, sei unterschiedlich
groß. Ade formuliert das so: „Es gibt
Heime, die erfreulich offen sind. Und die,
welche sich eingelassen haben, sind zufrie-
den.“ Finanziert wird die Ausbildung von
der Agentur für Arbeit.

Damit die Zusammenarbeit glatt läuft,
hat die Paulinenpflege ihren zurzeit fünf
Altenpflegeschülern eine Mentorin bei-
seite gestellt, die diese betreut, anleitet und
die als Bindeglied zu den Kollegen dient.
Wobei im Gespräch mit den Schülern de-
ren Behinderung kaum auffällt – sie kön-
nen dank ihrer Hörgeräte ohne Probleme
kommunizieren. Die 18-jährige Leonie
etwa, die aus Köln nach Winnenden gekom-
men ist und ursprünglich Krankenschwes-
ter werden wollte. „Wegen meiner Hörschä-
digung könnte es aber sein, dass ich in
Stresssituationen manche Informationen
nicht mitbekomme und das wäre schlecht
für die Patienten.“ So hat sich Leonie für
die Ausbildung zur Altenpflegerin entschie-
den und ist zufrieden mit ihrer Arbeit im
Leutenbacher Haus Elim. Für die Berufs-
fachschule wünscht sie sich aber eines:
mehr männliche Altenpflegeschüler.

Urteil ist
rechtskräftig

K
napper hätte das Votum nicht aus-
fallen können: Mit 14 zu 13 Stim-
men hat der Weinstädter Gemein-

derat am Mittwochabend den Bau eines
Sport- und Familienhallenbads in Enders-
bach beschlossen. Die Schwimmstätte soll
sechs Millionen Euro kosten und am Stand-
ort des mittlerweile geschlossenen maro-
den Cabrios entstehen. Bis auf die Grüne
Offene Liste (GOL), die geschlossen gegen
den Badneubau votierte, gab es in jeder der
insgesamt vier Gemeinderatsfraktionen so-
wohl Badbefürworter als auch -gegner.

Vor der namentlichen Abstimmung hat-
ten Oberbürgermeister Jürgen Oswald und
mehr als die Hälfte der Räte in einer fast
zweistündigen Diskussion ihre Stand-
punkte ausführlich ausgetauscht. Auch die-
jenigen, die später mit „Nein“ stimmten,
betonten, einen Badneubau nicht grund-
sätzlich abzulehnen – in der jetzigen ange-
spannten Finanzsituation jedoch könne
man sich eine solche Investition einfach
nicht leisten. „Jeder hier will ein Bad“,
sagte etwa Friedrich Dippon (CDU), aber
es geht nicht mehr ums Baden, sondern
ums Badengehen – „wir dürfen die Stadt
nicht finanziell versenken“.

800 000 Euro kalkuliert die Kommune
als jährlichen Zuschuss für die neue Ein-
richtung. „Wer soll das Geld aufbringen?“,
fragte Manfred Siglinger (GOL). Die ein-
zige Position, die im Haushalt der seiner
Einschätzung nach hochverschuldeten
Kommune eingespart werden könne, sei
die Schwimmstätte, die ohnehin „auf Treib-
sand gebaut“ wäre. Als Baufinanzberater
empfehle er jedem Kunden, auch an die
Nachfinanzierung zu denken, warnte Mar-
tin Schenk (CDU), „und da gibt es noch so
viele Unwägbarkeiten“. Sein Parteifreund
Markus Dobler prophezeite eine gesalzene
Stellungnahme des Regierungspräsidiums
nach der Prüfung des Weinstädter Haus-
haltsplans 2010, die „uns enge finanzielle

Spielräume setzen wird. Verschulden Sie
unsere Bürger nicht noch mehr!“

Die Badbefürworter hingegen sehen be-
reits erste Anzeichen für eine Verbesse-
rung der Wirtschaftslage. Das Haushalts-
jahr 2009 sei mit gut einer Million Euro
besser abgeschlossen worden als kalku-
liert, die jüngsten Steuerschätzungen er-
freulicher als gedacht. Und nach zwei, drei
mageren Jahren, in denen man „zusam-
menstehen und manches verschieben“
müsse, rechnet der Oberbürgermeister Jür-
gen Oswald (CDU) wieder mit deutlich
mehr Geld in Stadtkasse. Der Zeitpunkt,
die „Ersatzinvestition eines Hallenbads“

vorzunehmen, könnte kaum günstiger
sein, assistierte sein Parteifreund Bruno
Deißler und wies auf die niedrigen Zinsen,
die günstigen Baupreise und die „optima-
len Voraussetzungen“ am Cabrio-Standort
hin. Eine Verschiebung würde das Projekt
nur unnötig verteuern. Und das Cabrio ste-
hen zu lassen und alles zu belassen, wie es
ist, koste auch Geld. Ums Sparen komme
man nicht rum – egal ob mit oder ohne Bad.
Sein Fazit: „Wir wollen nicht der Totengrä-
ber einer notwendigen Einrichtung sein.“
Auch vier der fünf SPD-Stadträte schlos-
sen sich dieser CDU-Teilmeinung an.

Nach knapp zwei Stunden waren die Ar-
gumente ausgetauscht und der Freie-Wäh-
ler-Stadtrat Ernst Schnaithmann appel-
lierte an die Kollegen, Mut zu beweisen
und „nicht wie das Karnickel vor der
Schlange“ zu erstarren. Unter dem Jubel
zahlreicher Gäste, die sich zum Teil mit
Trainingsanzügen und T-Shirts mit der
Aufschrift „Sagt Ja zum Bad“ bekleidet hat-
ten, wurde das Abstimmungsergebnis ver-
kündet, dessen Ausgang die Stimme des
Oberbürgermeisters entschieden hatte.

Mitglieder einer Elterninitiative, die be-
fürchtet, der Ausbau der Ganztagsbetreu-
ung und die Sanierung von Schul- und Kin-
dergärten werde gestoppt, wenn dem Bad-
bau der Zuschlag erteilt würde, zogen ent-
täuscht von dannen. Mehrere Badgegner
– darunter auch der CDU-Stadtrat Fried-
rich Dippon – ließen durchblicken, dass
man nun versuchen werde, das Projekt mit-
tels eines Bürgerentscheids zu stoppen.
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Leichte Verletzungen haben amMittwochmit-
tag der 16 Jahre alte Fahrer eines Rollers und
sein Sozius erlitten. Die beiden waren von der
Bahnhofstraße in Leutenbach auf einen Feld-
weg abgebogen und dort mit demAuto einer
40 Jahre alten Frau zusammengestoßen, die in
Richtung Bahnhofstraße unterwegs gewesen
war. Der Sachschaden am Fahrzeug der 40-Jäh-
rigen liegt bei rund 1000 Euro. anc

Backnang

Scheibenwischer abgerissen
Einen Schaden von insgesamt rund 1500 Euro
haben Unbekannte amMittwochvormittag auf
einem Parkplatz zwischen dem Backnanger
Bahnhof und dem dahinter liegenden Schulzen-
trum angerichtet. Nach Angaben der Polizei
hatten die Täter anmindestens neun geparkten
Autos die Scheibenwischer abgerissen. anc

Aspach

Traktor drängt Lastwagen ab
Weil er einem Traktor ausgewichen ist, der mit-
ten auf der Straße zwischen Kleinaspach und
Karlshof fuhr, ist ein Lastwagen amDonnerstag-
morgen in den Graben gerutscht. Das Fahr-
zeug, an dem ein Schaden in Höhe von 5000
Euro entstand, musste aufwendig geborgen
werden, weshalb die Landesstraße etwa eine
Stunde lang gesperrt wurde. fro

Backnang Seit mehr als zehn
Jahren wird in derMurrstadt
über den Bau eines Schwimm-
bads diskutiert. Der Beschluss,
direkt neben demMineralfrei-
bad in den Zippertswiesen ein
überdachtes Familien- und
Sportbad zu bauen, steht seit
2008. Jetzt ist die Stuttgarter
Firma Interspa nicht nur beauf-
tragt worden, die auf 15Millio-
nen Euro taxierte Schwimm-
stättemit Saunagarten zu kon-
zipieren, der Investor soll sie
auch langfristig betreiben.
Man rechnet damit, dass das
neueHallenbad imHerbst
2012 eröffnet werden kann.

Fellbach Auch in der Kappel-
bergstadt soll ein privater In-
vestor und künftiger Betreiber
beauftragt werden, ein neues
Schwimmbad zu bauen. Das
Budget der G-1-Bädergruppe
mit Sitz in Schwabach bei Nürn-
berg ist üppig: 37Millionen
Euro darf das Erlebnisbadmit
insgesamt rund 2350Quadrat-
meternWasserfläche im
Freien und in der Halle kosten.
Der Baubeschluss soll noch
vor der Sommerpause gefasst
werden. Allerdings: bereits vor
zwei Jahren stand die Stadt
kurz vor der Umsetzung. Doch
das damals beschlosseneMo-

dell einer sogenannten Public
Private Partnership (PPP), eine
Zusammenarbeit der Stadt mit
einer Privatfirma, scheiterte.
Der private Finanzpartner – die
Stuttgarter Interspa – hatte
mehrereAnzahlungsfristen ver-
streichen lassen.

Schorndorf Das jüngste reali-
sierte Bad steht in der Daimler-
stadt. Das Oskar-Frech-Bad
beim Ziegeleisee, ein Hallen-
badmit Sportbecken, Riesen-
rutsche und Sauna, hat gut 14
Millionen Euro gekostet und
wird laut Auskunft der Stadt
gut besucht. fro

Was Wann Wo

Winnenden Die Einrichtung bietet Hör- und Sprachbehinderten
erstmals eine Ausbildung im sozialen Bereich an. Von Annette Clauß

Weinstadt Mit einer hauchdünnen Mehrheit beschließt der Gemeinderat den Bau eines neuen Hallenbads. Die Gegner kündigen einen
Bürgerentscheid an, der das Projekt doch noch stoppen soll. Von Frank Rodenhausen
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Polizeibericht
Paulinenpflege ebnet Weg in Altenpflege
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Die hörbehinderte Leonie macht eine Ausbildung zur Altenpflegerin.  Foto: Gottfried Stoppel

APOTHEKEN
Backnang:Johannes,Backnang,Burgplatz3,0 71 91 /
6 85 08.
BadCannstatt, Neckarvororte und Fellbach:Trauben,
Fellbach,VordereStr. 1,07 11 / 58 12 91.
Schorndorf, Althütte, Rudersberg,Welzheim:am
Kirchplatz,Welzheim,Kirchplatz16,0 71 82 /
80 59 30.
Waiblingen,Korb, Kernen, Weinstadt,Remshalden,
Winnendenund Umgebung:Sonnen,Waiblingen,
Kernstadt-Süd,Bahnhofstr.4,0 71 51 /5 11 14.
Dienstbereitvon8.30bis8.30Uhr.

VERANSTALTUNGEN

KULTUR ETCETERA
Winterbach,Waldorfschule Engelberg, Rudolf-Stei-
ner-Weg4:Ausstellungder FHR-Jahresarbeiten,
Schüler töpfern gegen denHungerderWelt, ab 12
Uhr, Eurythmieabschluss der 12. Klassen, 19Uhr.
Waiblingen,AltenzentrumMarienheim,AmKätzen-
bach50:Kultur unter der Pergola:Wiedas Leben so
spielt,GerhardGreiner erzähltGeschichten,musika-
lischeBegleitung:GudulaDieter, 15.30Uhr.

KINDERSPASS
Waiblingen,ForumNord,Kindertreff, Salierstraße
2:Mr.X -Teenieaktionstag, (6-12 J.), 14Uhr.

VORTRÄGE
Backnang,Bürgerhaus,Walter-Baumgärter-Saal,
UntereBahnhofstraße7: Familien- undSportbad,
Info-Veranstaltung, 19Uhr.
Großerlach,KräuterzentrumWasenhof,Heiden-
bühlweg 11: Hildegard vonBingen - Eineweise Frau
undWerkzeugGottes,Musik,Gesang,Vortragaus
demLebenswerk einer faszinierenden Frau, 20Uhr.

(WeitereHInweise inunserenanderenVeranstal-
tungsteilen.)

Die Stimme des OB gibt den Ausschlag

Leutenbach

Roller fährt gegen Auto
POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
NOTRUF-FAX 112
KRANKENTRANSPORT 1 92 22

Die Schwimmer inWeinstadt brauchen sich nicht auf Trockenübungen einzustellen. Foto: Gottfried Stoppel/Archiv
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